
eu erschienene Bücher, Lieferungswerke un Broschüren. 573

Geschichte des Alten Testamentes mıit besonderer Rücksicht auf das
Verhältnıs VO Bıbel und Wıssenschaf Von Dr Aemilıan Schoe fer,
Professor der Theologie In Brixen. Halbbände. Auflage. Brixen, uch-
handlung Tyrolia. Q11/12

[Dieses ekannte Werk Dr. Schoepfers ist VOT kurzem ın Auflage
erschıenen, eın Beweils, weich tarken Anklang VO  —; seiner ersten 1894

Auch diese Neuauflage hat wiedererfolgten Auflage gefunden hat
manche Verbesserungen gegenüber der vorausgehenden aufzuweisen, die
der utor namentlich gemäß den Fortschritten der alttestamentlichen el-
un ın den etzten Jahren VOTZg CNOMME: hat SO wurde ıne kurze
Abhandlung über „die bıblısche rage der Gegenwart“ MNMEeUu aufgenommen.
Im Artıkel „Schöpfungsbericht und Naturwissenschaft“ ist ıne eue Fr-
klärungstheorie des Schöpfungsberichtes angefügt. In „Bıbel und Deszen-
denztheorie“ ird dıe Frage eingehender erörtert: „Woher der Leıb des
ersten Menschen ? Hat dieser ebentfalls analog der Entstehung der anderen
anımalen Wesen 1ne Entwicklung VOMM Unvollkommenen Zu Vollkom-
mMeNnen durchgemacht, bIis nde seiner Entwicklung mit der geist!

AT-Seele des Menschen vereinigt wurde?“ Bel der Behandlung einzelner
tien der Geschichte sraels wurde noch ehr als In der letzten Auflage
auf die Eingliederung ın dıe Profangeschichte Rücksicht eNn, der

„Die Begründung des israelıtischen Staatsweserns 1mM Rahmen der eıt-
geschichte“ eu aufgenommen. uch der biblischen Chronologie wurde
noch mehr Aufmerksamkeit ewendet ; €1 hat sıich der uftior das
Werk Herzogs „Die Chronologie der beiden Königsbücher“ gehalten. Was
dıie äaußere Anordnung des Stoffes betrifft, sSind besonders wel Aenderungen
Zu NeNnNen IIie Darstellung des „alttestamentlichen Prophetismus 1m all-
gemeinen“ wurde unmittelbar die Behandlung „der onı periode“
geschlossen, während die einzelnen Propheten 1m Zusammen ange mıit der

„DIie didaktischen Bücher“ da-Zeıt, In der s1ı1e wirkten, behandelt werden.
wurden Aaus dem Zusammenhange herausgehoben un

ach der Geschichte der en besprochen und War AUus guten Gründen ;
enn ist schon sich schwer, bestimme1l, welcher eıt dıe einzelnen
dıdaktischen Bücher angehören, sind einzelne VON ihnen das Produkt
einer Jahrhunderte hındurch Iortgesetzten Sammlungstätigkeit, weshalb
mit Rücksicht auf dıe Entstehungsart dieser Bücher überhaupt unmögliıch
isi, s1e In ıne bestimmte eıt einzureihen. So kann INa auch das DD
scheinen dieser nNeUEN Auflage aufs Treudigste begrüßen und ist I1UT
wünschen, daß dieses vorzüglıche Werk in immer weıiteren Kreiser_1 bekannt
werden INO

Salzburg-Mülln. Aug Neyder.
Der Goldgrund der Weltgeschichte. Zur Wiedergeburt katholischer

Geschichtschreibung. Von Albert on Ruvılle, Herderverlag, Freiburg
1913, 80 ZAV und 220 Seiten. 2 4()

Es ıbt Geschichtswerke, dıe durch iıhr Erscheinen sotort dıe Autft-
merksamkeit der gebildeten Mitwelt auf sich lenken, Ja geradezu Bewun-

Glücklicherweise ann insbesondere die katholischederung abnötigen.Wissenschaft stol17z darauf se1in, innerhalb des letzten Dezenniums auf
schichtlichem (Gjebiete (Giroßes geleistet ZUu haben Die Namen enB  fle,
Girisar, Michael, Duhr, Pastor sind ZUu klangvoll, als daß noch nötıg
wäre, hre TrDeıiıten eigens namhaft machen. Schon beim Nennen dıeser
Autoren muß die banale Phrase verstummen : Catholica NOMN leguntur.

Vor kurzem bereicherte dıie historische Wiıssenschaft eın Mann, der
bald nach erfolgter Konversion seine Feder Qanz iın den Dienst der O-
lIschen Kıirche tellte der geniale Essayıst, Uni1versitätsprofessor11 Ibe
von Ruville.
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Schon die beiden ersten Werke „Zurück Zur heiligen Kırche“ und
„Das Zeichen des echten Rıinges“ fanden rauschenden Beifall Nunmehr be-
trat Von Ruville se1ın eigenstes Gebiet, dıe Geschichtsforschung. unächst
erschien: „Katholischer Glaube, Geschichtswissenschaft und Geschichtsunter-
richt.“ Sodann beschenkte uns der gefeierte Geschichtsprofessor der
Universität Halle mıiıt dem ungemeın geistvoll geschriebenen Buche „Der
Goldgrund der Weltgeschichte“. Aus jeder Zeile spricht der gewiegte 1sto-
riker. genügt, dıe originellen SC lagwörter der einzelnen Kapıtelüber-
schriften vorzuführen, dıie allein schon den Tiefgrund seiner geschichts-

hischen Frörterun en ahnen lassen.
oldadern Der oldtempel Nachbildungen DDıie Goldbrücke

Das Goldgerüst Verzeichnungen alen 1m Goldnetz.
Manche (Gjedanken VO  — Ruvılles sınd derart treffend, daß s1e gleich-

Sa  - UM Ausgangspunkte anzcer Abhandlungen dienen könnten. Was der
Fachmann auf historischem (jebiete sagt, klingt einfach, klar und wahr,
oder vielmehr eben deshalb klar und wahr, weil einfach, daß INan
nıcht selten siıch völlıg überrascht fühlt.

Möge eın möglichst großer tiger CGjewinn un hoher enu den
gebildeten Lesern teil werden! gels gereicht uNls besonderer Frreude,
daß das akatholische „Theologische Literaturblatt“, Leipzig 1913 Nr dem
Autor das verdiente Lob spendete.

Mautern ın Steiermark. 7 Jos. Höller.

Speculum humanae salvationis es INMay codexirodalom. rta
Vargha Damj)jan dr. uda est 012 (Speculum umMahnae salvatıonıs un die
ungarische Handschriftftenliteratur VO  - F Damian Vargha.)

[Diese Studie, weilche WIr 1er besprechen wollen, hat Dr amian
Vargha ist iın der Akademie der Wissenschaften In udapest den

März 19192 als ast vorgelesen. Vargha wirkte längere eit als Pro-
tessor der ungarischen Literatur Gymnasium zZzu Szekesfehervär (Stuhl-
weibßenburg) Vom Jahre 1912 lehrt In derselben ellung

mmnasıum des Cisterzienserordens ın Budapest. Er beschäitigt siıch schon
se1t langen Jahren mıit der Handschriftenliteratur und ist daher eın vorzuüg-
licher Kenner aut diesem Gebiete. Er ist eben jetzt der Arbeit eines
großartig an Werkes über die ungarische Handschriften-Literatur,
das vielleicht gelegt  bald rscheinen wıird. In diesem Büchlein behandelt der utor,

ın wel-WwIıe schon der Titel desselben andeuter, dıe Beziehungen,
ste
chen das „Speculum humanae salvatıonıs“ ZUr ungarischen Kodexlıiteratur

[ )as „Speculum hum saly.“ gleicht der berühmten Biblia DC-
Fs hbesteht AUSs Kapıiteln, jedes Kapıtel Aaus Bıldern Der utfor

ist auch der Ansıicht, daß der Verfasser des „Speculum hum salv.“ nıcht
Heinrich SEeUSseEe ist, WI1IE INan ıs jetzt meınte, sondern eın anderer DOo-
mınıkaner, Ludolphus on 5axXon1a, der dieses Werk 1m Jahre 1324 Zu
Straßburg geschrieben nat Bıs jetzt g1bt beinahe 300 Handschriften
des „Speculum huinanae salvatıon1ıs“. ıne Y vollständige ungarische
Vebersetzung en WIr nicht ; WITr besitzen ber manche eıle davon und z STA
diese stehen in Beziehung ZUur un arıschen Literatur. Es Wwar der aupt-
zweck Autors, dıiese Bezie g nachzuweisen und den Fachkun-
digen als eın wertvolles Stück der Kulturgeschichte und der vergleichenden
Literatur VOTr Augen Zu stellen.

Wır wünschen NUr, daß diese Arbeit bald In deutscher und Iranzö-
siıscher Sprache erscheine, wıe:es Damıan versprochen hat damıt
seine wertvollen und kosthbaren Aufschlüsse auch csolchen Gelehrten zugäng-


